
761Ueber das Knabenſeminär.
ulr Nachricht. ſind gegenwärtig Zöglinge

in der Anſtalt, welche ſich in die erſten ech Gymnaſialklaſſen
heilen Bei der Eröffnung des heurigen Studienjahres W
ren Sr Tzellenz der Herr Mini  er des Innern, Alexander
Bach und Hochdeſſen Bruder, unſer Herr Statthalter, Eduard
Bach, gegenwärtig. Die Eröffnung des Studienjahres ge

mit einem feierlichen Hochamte un einer Uſprache an
die Zöglinge. Der Herr Miniſter, wie der Herr Statthalter,
we ber Stunden in der Anſtalt verweilten, prachen ſich
über ieſelbe ſehr huldvoll aus.

Auch das Neugebäude des Knabenſeminariums wird
N benützt, un einem Saale desſelben ſchlafen „  ber
Zöglinge Das Gebäude ſelbſt, ein ahrha königlicher Bau,
dürfte erſt Im künftigen Schuljahre 1853—54 ganz bezogen
werden önnen. Kein Prieſter der Diözeſe, der inz beſucht,
unterlaſſe eS dieſes Prachtgebäude beſichtigen. Das
Knabenſeminär wird ein ſchöner Garten umgeben; ein botani
her Garten wird 90n Iim künftigen ahre angeleg erden
Die Juſchriften, die die ehrwürdigen Ater am Triumphbo⸗
gen anbrachten, den Seine königliche Hoheit, der Herr Erz
herzog Marimilian September J beim Beſuche
der Anſtalt durchfahren mußten, ſind die Geſinnung der 9  7
zen Diözeſe.

DIr EbLer erſChaLLe eln Dankbares
RedbDbonato he- MeCenatl Llentes!

Linz den Oktober 1852

Joſ. Strigl, omherr

Liter at ur.
Predigten 4  ber das 7  “  e des — 9—von Robert *  K  dlin, katholi  em Pfarrer un

Zürich. Zweite unveränderte Auflage; Zürich, ruck
Verlag von Kiesling 18523 Pr Rthlr. Ngr
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„Das ebe des errn faßt nicht blos alle Bitten, ſon⸗

dern auch faſt lle Lehrweisheit des Heilandes in ſich, ſo daß
man diefes Gebet I Wahrheit N N A 18 z E —

eliums kann.“ 2  In dieſe Worte Tertullians lib
de Orat wird man unwillkührlich bei Durchleſung dieſes
erkes erinnert, ſo geſchickt wußte der hochwürdige Herr Ver—
faſſer aus der Fülle des Inhalts dieſes Gebetes fa Alle
Grundwahrheiten unſerer Religion In ſeine Bearbeitung
aufzunehmen.

Einen Beleg dazu gibt gleich die Vorrede, welche
mit der erſten Bitt  *  0 zu einem einzigen Vortrag verbunden
iſt ne ſich In die Aufzählung der gewöhnlichen Beweiſe
für Gottes Daſein zu verlieren, vidmet der Herr Verfaſſer
3 mehr Aufmerkſamkeit der Wid erleg N der ſich im-
mer noch regenden Irrthümer Üüber die Beziehung Gottes zur
Schöpfung, Usbeſondere A Un und des
eiſigkalten “  d  mus; die Schulſprache iſt dabei 9  Ich
vermieden. Gottes orſehung im Einzelnen wie Im
Großen, die Nothwendigkeit und Nützlichkeit des
Gebetes, die beiden Hauptgebote des Ehriſten⸗
um welche die zwei Worte „Vater unſer“ in ſich faſſen,

Die erſind ebenfalls noch Hi dieſem ortrage behandelt.
handelt von der G o  esverehrung Als Pflicht

jede vernünftigen Geſchöpfes; die Art und Weiſe der wah
ren Gottesverehrung 5  2  eigt un Chriſtus durch Lehre und Bei
piel; ebt Chriſtus Ii un durch den Glauben, die Hoff—⸗
nung un die Liebe (innere), ſo wird ſich naturgemäß ſein
ei In unſerm Leben ausprägen ( v
ehr U ) und entfaltet ſich zur en Blüthe Im öffent  2
lichen Gottesdienſte und Im  Eide

Daß bei einer ſolchen Anſammlung des Materials nich
jeder einzelne Gegenſtand nach allen Seiten hin erſchöpfen
behandelt werden onnte, iſt von elbſt klar jedo findet Je⸗
der die inke zur weiteren Durchführu gegeben, wobei
der Gegenwart vollkommen Rechnung getragen iſt

eicht minder reich an aufgenommenem 0 als der
erſte, In die ſieben folgenden Vorträge, vA aher insbeſondere
noch der fünften Bitte gilt, welche der Herr erfaſſer
in zwei von einander 488Vorträgen abhandelt.
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Der erſtere über die Worte: „Vergib uns unfere Schulden“
dem 9 en Wiederaufſtehen und der Auf⸗

S 1un von reichen ſeelſorglichen
Erfahrungen un tiefer Kenntniß des Lebens; als leitender
Faden diente die Parabel vom verlornen ohne

Dieſem Vortrage iſt eine eigene Beilage zugefügt, mit
enem Aufſatze aus der Tübinger „Quartalſchrift vom ahre
1821, 17 M welchem „öffen  iche Beichten Verbin  2  2
dung mi der Ohrenbeicht Vorſchlag gebracht werden Sie
bietet gewiß jedem Seelſorger enen intereſſanten Stoff zum
Nachdenken.

ürdig dieſem Reichthume an edanken iſt der Styl;
reich an überraſchenden Wendungen und ſtets nelulen Bildern,
durchwoben von kurzen Erzählungen, Er ganz geeignet,
gebildete Zuhörer und Leſer zu feſſeln, und auf leſe iſt be
ſonders, ſowohl was Auswahl des Stoffes, als Bearbeitung
desſelben anbelangt, Rückſicht genommen. In der Sprach E,
We kräftig, lebendig blühend, ſind jene erben Aus
ru vermieden, wie man ſie leider Mn manchen Pre⸗
digtwerken wählen beliebt; hie und da leße ſich viellei
dasſelbe nit mehr gangbaren Worten ſa 9en

Der Herr Verfaſſer hält ſich ui renge an die Form
der gewöhnlichen Predigtweiſe, weil, Wie eL dem Vorworte
ſagt, dieſes Werk zugleich auch als Belehrungs—und Erbauungs⸗
Uch dienen eſtimm iſt So iſt zwar, was wir gut nen⸗
nen, derjenige, der eS als für Predigten gebraucht,
der rbei ni überhoben, aber die durch den
ei  um an Stoff vollkommen elohnt; während eS gerade
dieſe Form rech paſſend macht für gebildetere La  len, die das
e  e, iſt hr Geſchmack ni ganz verdorben, gewi mit un  2  2
gleich größerer Zufriedenheit durchleſen werden, als das Beſte

Beiden Ständen önnenaus unſerer modernen Belletriſtik.
wir empfehlen und ſagen ohne Bedenken der hochw Herr
Verfaſſer hat das „Vater unſer“ dem Herrn gut nachgebetet.

Buß, Fr Joſ. Die nothwendige Reform
des Unterrichtes und der Erziehung der katholi—
ſchen Weltgeiſtlichkeit Deutſchlands. Scha

Auſen
1852 Hurter. S III und 479 rei 2 fl kr
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Dem unermüdlichen Vorkämpfer der katholiſchen Inter
eſſen Deutſchlands, ofrathe und Profeſſor Buß, verdanken
wir n vorliegender Gabe ein, mn vielfacher Beziehung intereſ⸗
antes, uch hat eine hohe un zwar Uunmittelbar prak  4
tiſche Bedeutung, und kann daher jenen, die irgend einen
Einfluß auf die Erziehung des ungen katholiſchen Klerus zu
aäußern haben, owie überhaupt allen, die ſich über ieſe wich—
tige Frage brientiren wollen, n genug empfohle werden.
Uebrigens hat Hofrath Buß mit richtigem licke erkannt,
daß eine Praxis, die nicht auf dem Boden einer geſunden

gründlichen heorie wurzelt, ohnmöglich glückliche Reſul—
tate erzielen könne, auf ein unſicheres und ſchädliches Erperi⸗
mentiren angewieſen und den heilloſeſten Schwankungen unter⸗
worfen ſein müſſe, und daß daher eine Erziehung, beſonders
im Großen, wenn ſich ni ehevor über die richtigſten
Grundſätze geeinigt, nie gedeihliche Früchte bringen werde
Er hat deshalb, bevor er ſeine Vorſchläge für die Reform der

Erziehung der katholiſchen Weltgeiſtlichkeit Deutſchlands eines
weiteren entwickelt, die Norm der I für ieſe Unterwei
ſung und Erziehung und ihr gegenüber die auch hierin nega⸗
tive Thätigkeit des Proteſtantismus hiſtoriſch un ſpekulativ
dargeſtellt. Hierin hielt ſich beinahe änzlich, wie wir
oben in Inſerm Artikel: „über das Prin  7  ip der Lehrautorität“
gemeldet, an Laforet's Diſſertation: de meéethodo
theologiae. Daß wir bei letzterer Arbeit, ſo ausgezeichneter
Eigenſchaften te auch erfreut, den Mangel Ausführ⸗
lichkeit, el ſie die Lehrautorität vor Chriſtus begrün⸗

bemüht ſt, beklagten, werden ſich die efer unſerer Ab⸗
handlung erinnern. Im zweiten Buche gibt Bu 5 eine Ge
ſchichte der Unterweiſung und Erziehung der Weltgeiſtlichkeit,
n der EY Theiner üchtiger Schrift: „Geſchichte geiſt⸗

An ſie reihtlichen Bildungsanſtalten“ größtentheils gefolgt.
er die Geſchichte der proteſtantiſchen klerikalen Erziehung, um

zu zeigen, wie die einander widerſprechenden Grundprinzipien
eine total verſchiedene Praxis zur olge gehabt. Das dritte
Uch behandelt den Zuſtand der Unterweiſung und Erziehung
der Weltgeiſtlichkeit in der Gegenwart, owohl m Deutſch

Leider iſt das eſuland, als in elgien und Frankreich.
At dieſer geſchichtlichen Betrachtung in Bezug auf Deutſch
—8 kein freudiges, Er findet die vor ein paar Dezennien noch
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allenthalben und letz noch hie und da ſpuckenden Prin⸗
zipien, nach denen bei Erziehung des katholiſchen Klerus ver.
fahren vorden, ni minder vom Proteſtantismus angeſteckt,
als die katholiſche Wiſſenſcha auf den Univerſitäten auf

Weiſe geſchädiget worden iſt von öchſtem nter
eſſe, an der Hand des überall bewanderten Meiſters die kla
ren Nachweiſungen hievon an jeder einzelnen theologiſchen
Disziplin zu erproben, und wir bedauern es nur, daß der
Raum unſeres Blattes nicht geſtattet, in das Nähere einzu⸗
gehen. Wir wollen ören, was er über einen unmittel
bar⸗praktiſchen Gegenſtand, über die Erziehung der kirchlich
Unmündigen durch das Wort Gottes die Katechetik
M ſeiner entſchiedenen, eurigen Art, den bitterſten rſahrun

4
gen ſo mancher deutſcher Diözeſen gemäß, ſchreibt: „Wie es

ein Symbol der Kirche gibt, ſo ſoll es auch ulr einen
Katechismus geben: aher war es ein weiſer Gedanke des
heil Kirchenrathes Trient, einen Katechismu für die
Geſammtkirche bearbeiten laſſen Der römiſche Katechis⸗
mu iſt ein Meiſterwerk, obwohl EL mehr die Form eines
katechetiſchen Handbuchs hat Der Katechismus muß für
die Chriſtenheit erſelbe ſein nur das katechetiſche Hand⸗
Uch, welches die An eignung des Katechismus iſt, darf nach
Zeiten und Nationen wechſeln Wie die nationale Liturgie
unendli die Kirchen einzelner Rationen geſchädigt hat, Scha
digungen, welchen ſie ſich erſt jetzt entziehen vermögen, ſo
hat noch unendli mehr die Ueberſchwängerung mit atechis
men Unſer Deutſchland heimgeſucht. eder laubte ſich zUum
atechismusſchöpfer berufen Die armen Kinder, noch ſeuf.
zen ſie unter dieſer Landplage. Man hat die Folter für In⸗
quiſition abgeſchafft; aber die katechetiſche Folter hat man g9e
laſſen der Katechismus wurde für  3 die inder ein neuer
Herodes, und die Alecheſe ganzer Bisthümer und Staaten
hat ihren betlehemitiſchen Kindermor Das iſt
das Geheimniß der katechetiſchen un und Virtuoſität, einen
praktiſchen Parallelismus zwiſchen den Theilen, der, der Ju

mitzutheilenden, Glaubensſubſtanz und der ſpezifiſch die⸗
ſen Theilen verwandten und zugewandten Seelenkräften der
Kinder, mit pädagogiſchen akt bethätigen. Aus der 7
ſen e dieſer Glaubensſubſtanz hat nicht erſt der Katechet

48 *
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die Auswahl zu machen; das hat vor ihm ſchon die Kirche
gethan dem Glaubensbekenntniſſe, Iu den I  ehn Geboten
Gottes und den fünf eboten der Kirche, n dem Gebet des
errn und dem engliſchen Gruße. An dieſe ewigen, objektiven
Typen des auben lehne der Atechete. Nicht aber
ergehe man ſich In dem Selbſtgefühl der Vaterſchaft eigener,
katechetiſcher Syſteme, die ⅝man willkürlich aufſtappe für
die man belegende, ellenlange Bibelſtellen zuſammenſucht. Der
katholiſche Katechet leſe pſychologiſchen Odyſſeen dem
proteſtantiſchen; der mag, ohne feſtes Symbol, herumſteuern
und tappen jener aber hat und orientirende immels—
zeichen. Nimmt aber ſelbſt ein alter Chriſt ſo einen nenl

modiſchen Katechismu zur Hand und legt ſich ſelbſt deſſen
Fragen vor und beantwortet ſich dieſelhen: un vergleicht
dann die Antwort in dieſem Katechismus, ſo hat eLr weit ne

Aher nicht er hat gefehlt, nein,ben das Ziel geſchoſſen
der neumodiſche Katechismus. N das, das Alter
eitert, ſoll die Kinder leiten ?! en geht zul I
zurück und ehe ihr euch NI das Heiligthum wagt, legt vor
her Katechismu und eure katechetiſche Rechthaberei auf
den Kirchhof ins Grab, über welchen ihr zul Kirche geht
98 wird euch und noch weit mehr den Kindern geſund ſein.“
Im vierten Uche Udlich entwickelt Buß ſeine Vorſchläge zur
Wiederherſtellung der Unterweiſung und Erziehung der deut
ſchen Weltgeiſtlichkeit nach der Norm der Kirche un den Be
dürfniſſen der Geſellſchaft. Es gibt keine andere Norm, keine
andern noch ſo blendenden Prinzipien, nach denen eine gedeih⸗
liche Erziehung des Klerus en wäre, als die derI
und eben leſe wird auch die Bedürfniſſe der Geſellſchaft, die
allein die Kir e wahrhaft erfaßt und zu befriedigen weiß, enr

en Wie alle, welche die Zeit un ihre Schäden kennen,
legt der Utor in dieſem Abſchnitte auf die Errichtung der Kna⸗
benſeminäre die ernſteſte Betonung, und wir wünſchten, eS
möchten jene, die ſich aus W immer für rſachen mit die⸗
ſen ſo heilſamen und unumgänglich nothwendigen Anſtalten
noch ni befreunden können, die lichtvolle Darſtellung dieſes
treuen und offenen Vorkämpfer der katholiſchen Sache wieder
und wieder leſen und reiflich überdenken. Wir wenigſtens
fühlten uns, als wir leſe Partie des Buches durchleſen, im
Herzen gedrungen, dem Gebete und der Interſtützung unferer
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verehrten Leſer das Knabenfeminär unſers 1  um  7 das ſo
herrlich aufblüht den ſonnigſten Hoffnungen berechtigt,
dringlichſt empfehlen. Möchte unſere um der 8
Sache willen Anklang nden

ay h, Benefiziat und vormaliger
Stadtpfarrprediger in Landsberg, Fa th iſch Mm N
*  ber die Leͤktionen allen Feſt Aund Feier
9 des Kirchenjahres. Erſter an Fünf und
dreißig Reden Mit biſchöfl Approb Augsburg 1852
Rieger. 6 VI 392 Pr 48 kr

Es bleibt immer eine der wichtigſten homületiſchen
Regeln, den Stoff der Predigt, nur möglich, aus

Dadurch vermei—der Perikope des age zu wählen.
det der Verkündiger des göttlichen ortes einmal die
Gefahr, Fremdartiges In ſeinen Vortrag bringen, und
iſt geſichert, daß er während eines Jahres den
Chriſtus redige. Niemanden jedo der auch ein oher—
flächliches Verſtändniß der heiligen Schriften ſich gewonnen,
dürfte es unbekannt ein, In welch innigem Verhältniſſe
zu einander die Lektion und die evaͤngeliſche Perikope eines
jeden Tages ſtehen. Schon deßhalb alſo muß gewünſcht
den, daß der Seelſorger nicht verſäume, den ſeiner Obhut
Anvertrauten auch das des ehens zu brechen, welches
un der el Gottes, ſowohl in den Schriften des alten
Undes, als in den Briefen der 0 vorgelegt. Es ſpre
chen dafür aber noch andere Gründe. In allen twas
chriſtlichen Häuſern, beſonders auf em Lande, herr die
fromme Itte, von den Kindern oder irgend einem Unterge⸗
benen die Epiſtel oder das Evangelium vorleſen 5 laſſen
Um wie viel fruchtbarer würde leſe Leſung emacht, enn
der Seelſorger das Seinige Verſtändniſſe der an ſich
ſchwerer faßlichen Epiſteln eitrüge. Endlich dürfte es jenen
Predigern, die länger einem rte weilen, willkom
men ſein, 5  Ur Abwechslung die Erklärung eines ſolchen Leſe

2
ſtückes 5  U verſuchen, um die Aufmerkſamkeit ihrer etwas ver

Es war daher ein glück  2öhnten Zuhörer rege zu machen.
licher edante des errn Benefiziaten Mayr, nachdem eL
ſchon Iim ahre 1844 Homilien über die ſonntäglichen Epi⸗
ſteln mit vielem Glücke und verdienter Anerkennung dem Pub⸗
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itum vorgelegt, ſich auch die Bearbeitung der feſttäg⸗
en Epiſtolar⸗perikopen zu machen un damit dem katholi  2
en Kuratklerus eine achtbare und dankenswerthe abe
darzubieten. leſe ahe gewinnt VI Brauchbarkeit noch da
durch, daß EL die Leſungen den ſogenannten abgebrach—
ten Feiertagen in den Bereich ſeiner Arbeit gezogen und
mit deren Erklärung die Lebensgeſchichte des gefeierten Heili⸗
gen refflich zu verknüpfen verſtanden hat Es wäre wo
überflüßig, eines weiteren erörtern V wollen, vie wichtig die
Kenntniß des Lebens der vorzüglichſten Heiligen für das ka⸗
tholiſche olk ſei hen eiſpiele machen anf das Vo den
beſten Eindruck, gerade ieſe hört eS am meiſten, mer ſie M
beſten, gerade nach ihnen richtet eS ſich liebſten. Nur

man es, ſoweit eS möglich, In das Leben der verklär⸗
ten Freunde Gottes einführt, wird S das Weſen der kaͤtholi⸗
ſchen Heiligenverehrung und die Bedeutung der kirchlichen
Feſttage kennen lernen, wie dieſe Kenntniß auch eines der
vorzüglichſten Mittel iſt, vor einigen noch hie und
ſpuckenden abergläubiſchen Meinungen gründlich 5 kuriren,
eS aus dem gewohnten Mechanismus aufzurütteln ind auf
die Nothwendigkeit einer aufrichtigen, ernſten un nüchternen
Religiöſität aufmerkſam zu machen. Nun fallen aber die Ge
da  ge der Heiligen gar oft auf einen Sonntag und eS
iſt dem Prediger dad die erwünſchteſte Gelegenheit geboten, ſich
eines N  7. intereſſanten und fruchtbaren Redeſtoffes 5  U be
mächtigen 7 deſſen Bewältigung ihm vorliegende Homilien ſehr

Dienſte leiſten werden. Sämmtlich in ſie nach den
beſten regeten bearbeitet, einfach, verſtändlich, praktiſch, Im
katholiſchen Geiſte gehalten. Die meiſten derſelben ſind n
Stoff ſo reichhaltig, daß ſie für mehrere Reden benützt werden
önnen. Uebrigens fühlen wir uns gedrungen, wie wir on
öfters gethan, die Bemerkung machen, daß nan von
ns nicht verlangen ſolle,‚ Uur jene Predigten mpfeh⸗
lungswerth zu finden, die ſich etwa in ein „ tun
den memoriren und dann mit Komma und Punkt von
der Kanzel weg vortragen laſſen In ſolches Gebahren kann
Uur manchmal durch den Drang der Umſtände mM der Zeit
entſchuldigt werden; dem Verkündiger des göttlichen ortes,
in dem ſo viel Heil, ſo viel 1⁰ fo viel Segen gelegen,
ziemt eine andere Mühewaltung. n8 dünkt jene Predigt⸗
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werk vorzüglich, das einen großen Reichthum Mn Materialien
5  ur verſtändigen Benützung enthält, das eine lelle Anordnung
des Stoffes, eine friſche und kirchliche Behandlung desſelben
1e das, was VN Unſeren Zeiten vorzüglich loth, eindring⸗
lich und verſtändlich 5  u dogmatiſiren verſteht, das I die rei⸗
hen Erfahrungen des Lebens und in den koſtbaren Schatz
des katholiſchen Bewußtſeins hineingreift und gleich dem klu⸗
gen Hausvater des Evangeliums alte un neue Perlen daraus

fördern verſteht. as iſt das Predigtwerk nach Uunferm
Geſchmacke und als ein ſolches können wir das vorliegende
unſeren Leſern aufrichtig empfehlen.

X

Jung L., Abbé, Beichtvater Kloſter zum heiligen
Grabe in aden⸗Baden, eſus kommt! oder Predigten
un Anreden vor, bei un nach der erſten Kommu⸗
nion; nebſt vielen kurzen für die ſakramentaliſche un geiſtliche
Kommunion dienlichen Betrachtungen. Aus neueren franzöſi—
ſchen Schriften geſamme un bearbeitet erzbiſchöfl. un
biſchöfl Approbation. Z3weite nit inem ſtarken Anhange
vermehrte Auflage. Augsburg 1852 Rieger. VI
U 234 Pr

wahrer Genugthuung vernehmen wir von vielen
Seiten, daß auch In unſerm Bisthume die feierliche Ab⸗
haltung der erſten Kinderkommunion immer mehr Platz
greife, und man von jenem übelverſtandenen Aufklärungseifer,
der jede außerordentliche kirchliche Feier ſcheut un in der
Nachahmung der Kälte un der Nacktheit der proteſtanti⸗
en Kultusformen den anz der katholiſchen irche ſucht,
äglich mehr zurückkomme. Wer immer in die leſe des
göttlichen Myſteriums einigermaſſen eingedrungen, ſeinen
unausſprechlichen inftu auf die Seelen nul etwas beur⸗
eilen verſteht, der wird von ſelber die Unnennbare
keit des Eindruckes bei dem erſten Empfange desſelben begrei⸗fen hauernd kann dieſer Eindruck aber auf die noch ſinnli⸗
chen Kinderherzen Nur durch eine außerordentliche Feier werden
nd wir ſcheuen uns nicht, oſſen den Wunſch auszuſprechen,
daß ſie im Kurzen keiner Kirche unſere Mutterdiözeſe mehr
fremd bleibe Eben aber die, wie wir hoffen, nahe Erfüllung
unſer Unſche ma Anleitungen und Hilfsmittel nothwen—



770 Literatur

dig und als eines der eſten derſelben fönnen wir umi eren
verehrten Leſern die vorliegende Schrift des in dieſer Sphäre
hon ängſt mit Auszeichnung arbeitenden Herrn Abbé Jung
empfehlen. Sie enthält drei und zwanzig vollſtändige Kommu⸗—
nionreden, zwanzig treffliche etrachtungspunkte bezüglich des
allerheiligſten Sakramentes, die ohne viele Mühe zu Vorträgen
umgearbeitet werden können, in einem Anhange 5  wei weitere
Kommunionreden, zwo Predigtentwürfe für die Erneuerung
der Taufgelübde bei der erſten heiligen Kommunion eine
Predigt auf das Feſt der heiligſten Dreifaltigkeit.

Für die etwaigen Beſitzer der erſten Auflage hat die
verehrliche Verlagsbuchhandlung die freundliche Fürſorge 9e
troffen, daß ſie die der zweiten Auflage beigefügten Predigten

Nden Erlag von 24 kr beſonders beziehen konne
üller Abbeé, Im Mutterhauſe der chriſtlichen Schul—
rüder, die Religion uIn Betrachtungen zum Ge—
brauche Aller, die mit aufrichtigem Herzen ott Uchen, be
onders für diejenigen, we ich mit der Kindererziehung
beſchäftigen, nach Abbheé Rohrbacher. Zwei Bände.
Wien 1852 Verlag der Mechitariſten Kongre—
gations⸗Buchhandlung. 268 und 304

Jedermann weiß, daß die Betrachtung Fortſchritte
Im innerlichen Leben unumgänglich nothwendig ſei, die mei  ·
ſten haben aber an ſich ſelber erfahren, daß eS wenigen
Seelen egönnt iſt, ſich Im freien Fluge des Geiſtes zu ott
5 rheben, daß die Mehrzahl anleitender Hilfsmittel hie  0  I
bedarf. Dieſem Bedürfn

iſſe entſprechen hat die neuere Zeit
eine Menge von alten und Betrachtungsbüchern zu
Tage gefördert, denen ou ihre Verdienſte keineswegs abſpre
chen wollen, wenn wir behaupten, daß das vorliegende eines
großen Vorzuges bor vielen anderen ſich erfreue. er große
Vorzug desſelben aber beſteht darin, ni einſeitig
etwa nur jene Wahrheiten, welche zur Förderung der Asceſe
beſonders geeignet ſind, ſondern den ganzen Umfang der katho
iſchen Lehre und Überdieß noch die Schickſale der Kirche,
ſowie die Biographien der vorzüglichſten Freunde Gottes In
den rei ſeiner Beherzigungen zieht, adurch die in ſolchen
Werken nicht ſeltenen, ermüdenden Wiederhohlungen vermeidet,
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die gefährliche Klippe bloß tändelnder und ſüßelnder Fröm
migkeit glücklich mſchifft und unmittelbar In das eben ein
greift. 0  en doch dieſe Betrachtungen nicht bloß von Prie  2  2
ſtern, die wohl *r Vo  FO mit der Erziehung ſich beſchäf
tigen Aben, und denen ſie eine reiche Uelle wahrer Erbau⸗—
Ung bieten werden, möchten ſie doch auch heilsbegierigen
Laien, insbeſondere von Schullehrern, die oft nach dem ein
zigen Mittel, ihre nicht heneidenswerthe Lage zu erleichtern,
ihre Beſchwerden 5 verſüßen und mit ihrem oft wahrhaft
erbärmlichen Looſe, ſo weit eS menſchenmöglich iſt, zufriedener

erden, zul religioͤſen Erbauung, 5 religiöſen Troſte,
nich greifen wollen, zur Hand genommen und wieder und
wieder geleſen werden Vielfache Frucht und großer Segen
würde daraus für das heutzutage ebenſo wichtige, als ſchwie

2
rige eſchd der Kindererziehung erwachſen. Der Preis iſt
ſehr illig,‚ 36 kr., wir nicht irren, für heide Bände

und ruck laſſen Ni wünſchen 23 .—
Anleitung zuT chriſtlichen Vollkommenheit nach

den heiligſten Muſtern eſus un Maria. Aus dem
Franzöſiſchen überſetzt. Wien 1851 ruck und Verlag der
P‚ Mechitariſten-⸗Kongregations⸗Buchhandlung. Thle.S 332 und 296

Den Kennern der ascetiſchen Literatur iſt der Verfaſſer
des vorliegenden Buches rühmlichſt ebann Es ſt P Grou,
ern franzöſiſches itglie der Geſellſchaft Jeſu, der in Deutſch
and ſchon vor früh  V Zeit Ur eine, in Münſter 1840
erſchienene, Ueberſetzung ſeiner „Grundſätze des geiſtigen Lebens“
heimiſch geworden. Er ging bei Abfaſſung dieſes erkes von
dem richtigen Geſichtspunkte aus, daß das Leben des
goöttlichen Heilandes die Verkörperung und hiemit die deut
lichſte und tcherſte Erklärung Seiner ehre Uund eben adurch
der fruchtbarſte und heilſamſte Gegenſtand der Betrachtung
ſei. So legt CY nun den Leſern dasſelbe, twa für den Zeit—
raum eines Jahres, 5  ur Beherzigung vor, indem Er es ver
ſteht, Iu trefflicher eiſe an jeden Punkt die gehaltvollſten
Reflexionen zu knüpfen Was wir ihm beſonders lohens  7
.  2  würdig finden, iſt, daß EL jeden Legendenprunk verſchmäht
un ſich hloß an das halt, was die Evangelien von dem
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Leben des menſchgewordenen Gottesfohnes In ſo rührender und
unerreichbarer Einfa  ei erzählen. Dadurch aber iſt ehen
ein Buch eine klare un nüchterne Anleitung zum innerlichen
Leben geworden, das jeder frommen cele Unbedenklich und
kaum ohne großen Nutzen u die Hände gegeben werden kann.
Die Betrachtungen über das innere Lehen Mariens ſchließen
ſich den übrigen würdig an Wer eine erhbhauuende Lektüre le  7.
insbeſondere wer ſich mit der eitung frommer Seelen befaßt
und ihnen taugliche Bücher in die Hand geben oder anrathen
ſoll, wird gewiß der P· Mechitariſten-Kongregations-Buch—
andlung ank wiſſen, daß ſie dieſes tüchtige Werk in iner,
ſo viel wir beurtheilen können, gelungenen Ueberſetzung für
weitere Kreiſe zugängli gemacht hat.

Challoner Dr R., Biſchof. Denkwürdigkeiten
der Miſſionsprieſter ud anderer Katholiken, die
in England wegen ihrer Religion den Tod erlitten haben.
Anno 7—1 Bevorwortet von Dr Junkmann.
Paderborn 1852 F Schöningh. Theile. III
383 und 392 hle Sgr

Wohl jeder glaubenstreue Katholik, der an den Freuden
und Leiden ſeiner Mutter, der irche, irgendwie Antheil
nimmt, hat ſchon ſeit Jahren einen Blick auf das Land 9e
richtet, aus deſſen Geſchichte un vorliegende Schrift eine lange
Leidensperiode IN erſchütternden Zügen eichnet. n gibt
auch keine Seele, die dieſes Buch nicht mit Intereſſe und mit
großem en eſen dürfte. Wir würden dem aufrichtigen
unde der 1 in die Hand geben, Am eS tröſten über
den Schmerz, daß ein ſo mächtiges Volk noch immer dem Wwar

Herzen der Mutter erne leibt, 10 ſie vielmehr, wie in
Unſeren Tagen, aufs Neue mit roher Fauſt un  8 thränenreiche
Antlitz ſchlägt. Wir würden ihm agen Sei getroſt und harre,
bis nach den Rathſchlüſſen der ewigen et  el die Zeit der
Ernte gekommen, wo das lut dieſer hundert und abermal
hunder Martirer, e Mn dieſem Buche verzeichnet ſind,
tauſendfältige Frucht tragen wird, weil eS ſie tragen muß.
Wir gäben eS dem Ungläubigen, ihn fragen, ob eine
Religion, ob ein Bekenntniß, ein Menſcheuwerk ſei, das nach
ſechszehn, ſiebzehn Jahrhunderten noch Blutzeugen gebiert, die
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in der Entſchiedenheit ihres Bekenntniſſes, in der Reinheit ihres
Herzens, in der demüthigen Hoheit ihrer Geſinnung, II der
Freudigkeit thre ode Von denen der erſten Jahrhunderte
keineswege übertroffen werden? Wir gäben dem Prieſter
unſerer Tage In die Hände, amit er lerne, was katholiſcher
Opfermuth ſei, damit er an den Beiſpielen ſo ruhmvoller
Ahnen ſich begeiſtere, und kämpfe und ringe, und ſtreite und
leide für den Herrn und ſeine Kirche, ungebeugt, gottvertrau⸗
end, freudig bis (M das Ende ſeiner Tage. Wir gäben 8
dem katholiſchen Laien, denen leider viele kaum mehr II
wiſſen ſcheinen, was heiße, ſeinen Glauben öffentlich zu
bekennen, damit er ſehe, wie Menſchen von allen Ständen
für ott un ein heiliges eſe ihr u zu vergießen ver⸗
ſtanden Wir gäben ES den Geſchichtslügnern Ud Geſchichts⸗
lügenmachern, Aum ſie zu fragen, wie groß iſt die Anzahl der
*, die euch blutig genannte Maria erheiſcht,

jene, 24  die, alle übrigen proteſtantiſchen Regenten Englands
abgerechnet, bloß durch die jungfräuliche Hand der zarten Eli

Uch der bornirte Toleranzler und Humani⸗ſabeth gefallen?
tätsſchwindler, deſſen nebelhaftes Gehirn, weiß Gott, was für
gräuliche Phantaſien von dem Blutdurſte der römiſchen Kirche
austräumt, mu un leſe Blätter leſen, Aum, wenlk eS mög⸗
lich, der geſunden Einficht kommen, auf weſſen Seite
der Blutdurſt, die Unterdrückung, der Gewiſſenszwang ihre

Der Staatskirchenmannentſchiedenſten Fähnlein geworben.
önnte mM den Erzählungen derſelben die letzten ſauberen Kon—
ſequenzen ſeiner ſauberen ehre, der Anbeter liberaler In

ſti
tutionen den trefflichen Schutz, den ſie damals dem freien
Engländer gewährten, der Poſauniſt. der durch die Refor
mation errungenen Geiſtesfreiheit die edlen, geiſtigen Mittel,
Urch welche ſie der Bevölkerung eines ſchönen, großen Landes
aufgezwungen worden, bewundern lernen. Ach, es wäre dieß
Buch eine treffliche Winterlektüre für manchen eleganten Sa
lon, eS leidet den tagsnothwendigen, ikanten Ingredienzen,
an Jeſuiten und Mönchen, Tyrannen And euchlern, Ver  7  2
brechen und Laſtern, Kerkern und Verließen, lut und OTr
eben ſo wenig Mangel, wie die Geſchichten Vvon E Sue und
Konſorten, nur mit dem Unterſchiede, daß eS auf dem leben—
digen Boden der Geſchichte geſproßt, während jene elenden
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Giftſchwämme der auche der Lüge, der Verderbtheit und
des blutigſten Sozialismus entwachſen ind

Die Todes  2 und Martergeſchichte von 212 Blutzeugen
und Bekennern wird uns In ieſem Buche von einem Manne
erzählt, der ſelbſt katholiſcher Biſchof In England, der Zeit
dieſer Verfolgung und den Quellen nahe war, der eS QAm
Abende ſeines Lehens voll dankbarer Anerkennung der milde—-
ren Geſinnung, die ſich in England gegen die Katholiken gel⸗
en machte, niedergeſchrieben, der hochgeachtet von den Prote-⸗
tanten ſeiner Frömmigkeit, Wiſſenſchaft und Geiſtes
größe ſtarb, der ſelber als die er und nothwendigſte Eigen  2  2
ſchaft einer Geſchichte die vollſte ahrhei bis Iu die Minu—
tien fordert, nd einen engliſchen Katholiken jener Zeit in dieß
Martyrologium ufnahm, ohne vollſtändig darüber gewi
ſein, daß ſein Glaube un ein Gewiſſen ſein einziges Ver—
brechen geweſen. arum noch einmal: Tolle et ege

Intereſſante otizen à„,  ber gewiſſe Mörder
gruben und Mörder in Frankreich. Ein Beitrag 5  2  ur
Erziehung Unſerer Zeit Paderborn 1852. Ferd Schö
ningh 32 Pr Sgr

Die Literaturabtheilung des gegenwärtigen Heftes, fängt
nachgerade an, ſchauerlich V  U verden Kaum haben wir Aun
ſere entſetzten Blicke von den Peinen weggewendet, inter denen
Englands Glaubenshelden bluteten und ſtarben, ſo führt un
gegenwärtiges Broſchürchen mitten n eine Mördergrube un
Uunter eine Bande Mörder, die in dem aufgeklärten, humanen
Frankreich, m hellen Tage, offen und ungeſcheut durch Jahr  2
zehnte hindurch ihr Handwer reiben n das 4  m
vollſten Ernſte! Wahrlich hat * auch keine Mördergrube un
kaum einen gekrönten oder ungekrönten Mörder In der lten,
mittleren und neueren gegeben, der ſo viele auſend
und abermal tauſend er dem elhe nach hingeſchlachtet,
als die ungläubige franzöſiſche Philoſophie un ihre paten-⸗
irten Lehrer der eele nach 9 Wenn ihr die Leiber,
welche durch ihre Schuld gefallen ſind, wiſſen wollt, önnt
ihr ſie auf den Barrikaden zählen! Gegenwärtiges Schrift⸗
chen gibt eine okumentirte Aufzählung der chönen Er



Literatur 775

ziehungs⸗ und Unterrichts-Grundſätze, Urch welche die Ju⸗
gend Frankreichs ſeit Jahren an Leib und Seele verdorben
wird Allerdings iſt eS geeignet, wie die Eingeweide jene
Fiſches, den der junge Tobias fing, Jünglinge „Vor oſen
Geiſten ewahren und inden Vätern und Müttern die
Augen zu ſalben, worin weiße Flecken ſind, daß ſie geſund
werden öge dieſer Wunſch, den die Vorrede äußert, EL

füllt werden Wenn übrigens gewiſſe Profeſſoren an gewiſſen
Anſtalten In gewiſſen nichtfranzöſiſchen Ländern * über ſich
gewinnen können, dieſes Schriftchen mit heilſamen Gedanken
zu eſen, ſo in wir die Letzten Unter enen, die wider leſe
Selbſtüberwindung — .rů eine Einſprache einzulegen gedenken.

Jariſch Dr A., Weltprieſter, illuſtrirter katholi⸗
ſcher Volkskalender für 1853 Zur Förderung katholi—
ſchen Sinnes Zweiter Jahrgang. Wien 1852 Sommer.
Zweite Auflage. S 166 Pr 30 kr

Es gewi ein ſehr glücklicher Gedanke, durch das
Medium eines Kalenders, eines Buches, welches kaum in
der einfachſten Haushaltung ehlt, katholiſche Belehrung und
Geſittung unter CI zu verbreiten. Die Feinde des
Chriſtenthums hatten dieſen Gedanken ſchon ängſt erfaßt un
hn mit der ihnen eigenen Thatkraft und Zähigkeit Scha  7  —
den vieler Tauſende ausgeführt, bis ſich endlich katholiſcher⸗
el Alban Stolz feiner in fruchtbarer Weiſe bemächtigt,
olping am Rheine ihn glänzend verwirklicht und Brunner
ud ᷓ

ariſch ihn auch in unſerem engeren Vaterlande heimiſch
gemacht aben Der vorliegende Kalender beſitzt unbeſtreitbare
Vorzüge. Unter leſe gehört vor allen, daß 1 ne em
Kalendarium Biographien der Heiligen auf alle Tage des
Jahres und Urze Betrachtungen auf die e des Kirchen-⸗
jahres enthält, deßhalb gewiß iuter dem Volke, Er nUur
einmal bekannter geworden, großen Anklang finden wird
Unter ſeine Vorzüge gehören erner die treffliche Erklärung
der zehn Gehote durch paſſende Beiſpiele, die intereſſanten Er
zählungen, Papſt Pius VII un  apoleon HN Fontai⸗
nebleau, die frommen Gedichte, die verſtändliche Ud doch edle
Sprache, die ſchöne Ausſtattung und der eringe
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reis Es wäre ſicher kein unglücklicher urf für den Seel—
ſorger, venn er diefen Kalender, wenigſtens in einigen emit
telteren Häuſfern ſeiner Gemeinde, heimiſch machen önnte
Er fei daher uſern verehrten Leſern herzlichſt X.

Miszellen.

Wenn die Kleinen nit großen Dingen ſich befaſſen, ſo
werden ſie durch dieſelben gewöhnli groß

(Sankt Auguſtin.)
Der Chriſt, der im Geiſte ott ſich na ſieht die Erden⸗

größe und den Erdenglanz tief unter ſeiner Urde Was hat
von der Welt noch begehren, ihr noch vermiſ⸗

fen, man ſelbſt größer iſt, als die Hat erſt die
Seele in ihrer Betrachtung des Himmels dort den amen
thre Urhebers geleſen, der er iſt, als die Sonne und Er⸗
habener, als alle Menſchenmacht, dann eginnt ſie on zu
ſein, was ſie werden hofft (Sankt Cyprian Onatu

Einen er der ſich einigermaſſen emporzuheben ver⸗
mag, un mit Liehe *  — die Wahrheit begabt iſt, bietet unſer
Zeitalter ichts dar, was ihn Iu Bewegung en könnte
Trümmer, nicht alt genug, òum über ihnen in reizenden Tr  Qu
men ſich wiegen, oder daß Blumen ihnen entſpröſſen, das
Moos auf ihnen grünte, Trümmer von eſtern und Trümmer
von Heute, auf denen ruheloſe Menſchen A einander ren  5
ein Wortgetöſe mitten Urch unermeßliche Ueberbleibſel, orte,
insgeſammt die Anmaſſung ausdrückend, der Herrſcha über
die Zukunft ſich bemächtigen wollen, aber wirkungslos EL.
ſterbend, glei dem inhaltsloſen Getöſe der Einſamkeit, das

was man hort, was man vernimmt; und auf dem ampf  7  7
platz der Parteien iſt lles Dargeſtalt verſchoben, unterein—⸗


